[image: image1.jpg]


Kooperationsvereinbarung

zwischen der
NAME der SCHULE
und dem

Regionales Beratungs- und Förderzentrum der Elsa-Brändström-Schule Homberg

§ 1 Gültigkeit 
Diese Kooperationsvereinbarung gilt unbefristet und kann von allen Beteiligten zum Ende eines jeden Schuljahres in  beiderseitigem Einvernehmen erweitert werden. Änderungen der Vereinbarung bedürfen der Schriftform. 

§ 2 Beratungslehrkraft, Stundenanzahl und Beratungszeiten 
Jährlich werden zwischen den Kooperationspartnern die Beratungslehrkraft und die Stunden neu vereinbart. Das BFZ achtet darauf, dass – soweit möglich – eine Beratungslehrkraft über einen längeren Zeitraum hinweg die gleiche Schule betreut. 

Die für das jeweilige Schuljahr für vorbeugende Maßnahmen (VM) zur Verfügung stehenden Stunden, die Beratungslehrkraft und die Beratungszeiten sind der Vereinbarung zu entnehmen. Fahrtzeiten sind zu beachten. 

Die Beratungszeiten sind in der Regel für die Arbeit mit den zur Beratung angemeldeten Schülerinnen und Schülern vorgesehen. Gespräche, Klassenkonferenzen und z. B. Besprechungen von Beratungsteams sind nach Möglichkeit, außerhalb der Unterrichtszeiten zu vereinbaren. 

Die allgemeine Schule benennt eine Lehrkraft, die mit der Koordination aller laufenden Maßnahmen beauftragt ist.

Die Regelschule trägt die Verantwortung dafür, dass die nachfolgend benannten Bestandteile der Beratung einen angemessenen zeitlichen und organisatorischen Rahmen bekommen. 

Kontaktlehrer /in, Ansprechpartner
	Name
	Telefon 
	Zeiten

	
	
	


Beratungs- und Förderzeiten

	BFZ- Lehrkraft
	Wochentag
	Zeit

	
	Dienstag

Mittwoch
	9.30 – 11.30 Uhr

8.45 – 11.30 Uhr

	
	Feste Sprechzeiten

Dienstag

Mittwoch
	  9.30 – 9.50 Uhr

11.25 – 11.40 Uhr


Zusammenarbeit der Lehrkräfte – u.a. zeitliche Voraussetzungen 

Feste Sprechzeiten

In den Pausen

Vor- und nach der Schule

Nach mündlicher/ fernmündlicher Absprache

Klassenkonferenzen

Gesamtkonferenzen

Stufenkonferenzen

§ 3 Aufgaben der Klassenlehrkraft gegenüber der BFZ-Lehrkraft 
Die verantwortliche Klassenlehrkraft ist für die Weitergabe von Informationen verantwortlich, insbesondere die Meldung der Abwesenheit des betroffenen Schülers und der ihn betreffenden Termine, wie Besprechungen im Klassenteam oder Klassenkonferenzen. Ebenfalls zu den Aufgaben der Klassenlehrkraft gehört die Koordination der Terminabsprache für Elterngespräche und Hospitationen bei Fachlehrkräften. Sie führt die Schülerakte und erledigt die Formalia. In ihrer Verantwortung liegt die Erstellung des Förderplanes, ebenso wie die Gestaltung des Nachteilsausgleichs. Ihre Teilnahme an Elterngesprächen ist verbindlich. 

Zusammenarbeit bei Schulwechsel

Geregelte Übergabe

Vorbereitung des Wechsels durch Gespräche mit Schulleitung und den zukünftigen Lehrkräften

Unterstützung und Begleitung nach dem Wechsel

§ 4 Einzelfall-Beratung 
Auf der Grundlage des Hessischen Schulgesetzes in der Fassung vom 01. August 2011 ist das regionale sonderpädagogische Beratungs- und Förderzentrum der Ansprechpartner der Regelschulen bei Beratungsbedarf. 
Als weitere regionale Vereinbarung wird festgehalten: 

Für den Förderschwerpunkt sozial-emotionale Entwicklung und für die Förderbereiche Sehen und Hören können direkt Beratungsanträge an die betreffenden Schulen geleitet werden. 

Beratung findet auf Antrag der Eltern oder der Regelschule statt. Entsprechende Formulare und Infomaterial wird vom BFZ zur Verfügung gestellt und ist auf der Homepage unter:

 http://www.ebs-homberg.de/index.php?option=com_rubberdoc&view=category&id=5%3Aberatung-und-foerderung&Itemid=25 zu finden. 

Geben die Eltern kein Einverständnis, ist nur eine systembezogene Beratung möglich. 

Das regionale Beratungs- und Förderzentrum reicht die Beratungsanträge bei Bedarf an die jeweiligen überregionalen Beratungs- und Förderzentren weiter: 

· Sozial-emotionale Entwicklung und Kranke ( Schloßbergschule Wabern 

· Geistige Entwicklung ( Anne-Frank-Schule Homberg
· Motorische und körperliche Entwicklung ( Hephata Schwalmstadt
· Sehen und Hören ( Hermann-Schafft-Schule Homberg
Wenden sich Eltern oder die Regelschule direkt an ein überregionales Beratungs- und Förderzentrum, so ist das regionale Beratungs- und Förderzentrum durch die Schulleitung der Regelschule formlos und zeitnah über die Aufnahme der Beratungstätigkeit zu informieren. 

Die Beratungslehrkraft kann im Vorfeld der Beratung oder begleitend, nach rechtzeitiger Anmeldung, im Unterricht hospitieren. 

Die verantwortliche Klassenlehrkraft holt das Einverständnis der Eltern ein. (siehe Link der EBS)
Spätestens mit dem Antrag auf ambulante Förderung ist der jeweilige Schüler durch die allgemeine Schule in der LUSD als externer Schüler des BFZ einzupflegen. 

In der Regel umfasst die Beratung 

· Gespräch zur Auftragsklärung mit Klassenlehrkraft und evtl. Eltern 

· Hospitation im Klassenunterricht 

· Lernstanddiagnose Deutsch und Mathematik 

· Einsicht in Schülerakte 

· Gespräch mit Klassen- und Fachlehrern 

Sie endet mit einem gemeinsamen Gespräch der Beratungslehrkraft mit dem Klassenlehrer, den Eltern und bei Bedarf Fachlehrern. Terminabsprache und Einladung übernimmt der Klassenlehrer. Ältere Schüler können teilnehmen. Die Beratungslehrkraft stellt die Ergebnisse der Beratung und mögliche Maßnahmen vor. Gemeinsam wird die weitere Förderung und Vorgehensweise festgelegt. 

§ 5 Förderplan 
Ein Förderplan ist von der Regelschule zu erstellen und halbjährlich zu evaluieren. Dieser bildet die Grundlage der weiteren Arbeit und ist daher sowohl Bestandteil der Schülerakte als auch der BFZ-Unterlagen. Sollte es zu einem Verfahren zur Klärung des Anspruchs auf sonderpädagogische Förderung kommen, ist der aktuelle Förderplan Bestandteil des Antrages. Relevante Inhalte der Beratungsarbeit können für die Förderung übernommen werden. 

§ 6 Ambulante Förderung 
Ambulante Förderung kann und wird als zeitlich befristete Fördermaßnahme angeboten. In Absprache mit den Eltern und dem Klassenlehrer stellt die Beratungslehrkraft den Antrag auf Förderung an die Schulleitung des BFZ. Die Genehmigung erfolgt schriftlich an die Regelschule zum Verbleib in der Schülerakte. 

Die Förderung findet an der allgemeinen Schule statt. Ein geeigneter Raum steht zur Verfügung. 

Nach Abschluss der ambulanten Förderung werden die Eltern und der Klassenlehrer über die Ergebnisse dieser Maßnahme informiert. Der Förderplan wird evaluiert. Auf Antrag kann die Förderung verlängert werden. 

Schulinterner Förderunterricht 

	Inhalt
	Zielgruppe
	Lehrkraft
	Zeit
	Raum

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	


Förderung durch BFZ *
	Inhalt
	Zielgruppe
	Lehrkraft
	Zeit
	Raum

	Allg. Lernschwierigkeiten
	
	
	
	

	Arbeitsorganisation
	
	
	
	

	Leseverständnis
	
	
	
	

	Marburger Konzentrationsförderung/ Gedächtnistraining
	
	
	
	

	Matheförderung n. Kutzer
	
	
	
	

	Rückschulung / Unterstützung zum Erwerb HS
	
	
	
	

	Spiele zum Trainieren d. Sozialverhaltens
	
	
	
	

	Wahrnehmungstraining
	
	
	
	


* Wird in Absprache mit Schulleitung, Lehrern, Eltern und Schülern individuell nach Bedarf festgelegt.
Die Dokumentation der Förderung ist Aufgabe der Beratungslehrkraft. Die Unterlagen verbleiben beim BFZ. Die Regelschule erhält nach Abschluss der Maßnahme eine schriftliche Mitteilung. 

§ 7 Aufsicht 
Die Aufsichtspflicht obliegt grundsätzlich der Regelschule. 

§ 8 Vertretung 
Im Krankheitsfall oder bei begründeter Verhinderung der Beratungslehrkraft (Projekttag, Studientag, Schulveranstaltung usw.) entfällt die Beratung oder Förderung. Die Beratungslehrkraft informiert die Regelschule so früh wie möglich. Die Beratungslehrkraft kann nicht zum Vertretungsunterricht an der Regelschule eingesetzt werden. 

Sollte am BFZ umfangreicher Vertretungsbedarf bestehen, können die Beratungsstunden in Absprache der beiden Schulen auf einen anderen Tag verschoben werden. 

§ 9 Elternarbeit 
Beratung ist als präventives Angebot zu verstehen. Die Eltern sind fortlaufend über die Maßnahmen im Rahmen der Beratung zu informieren. (siehe § 3)
Die Eltern sind an der Erstellung und Fortschreibung des Förderplans zu beteiligen. 

§ 10 Schulbezogenes Förderkonzept 
Die Regelschule lädt die Beratungslehrkraft zu den ersten Elternabenden der neu gebildeten Grundschul- und Förderstufenklassen ein und bietet die Möglichkeit einer kurzen Vorstellung. Die Regelschule ermöglicht dem Beratungslehrer die Hospitation in diesen neuen Klassen. 

Die Teilnahme an den regelmäßigen Besprechungen im Beratungsteam wird angestrebt. 

Die BFZ-Arbeit wird dem Kollegium auf der ersten Gesamtkonferenz des Schuljahres durch die Beratungslehrkraft vorgestellt. 

§ 11 Pädagogische Konferenzen und Klassenkonferenzen 
Die Beratungslehrkraft kann zu pädagogischen Konferenzen, Klassenkonferenzen sowie Gesprächsrunden eingeladen werden, um sowohl einzelfallbezogen als auch systembezogen zu beraten. 

§ 12 Nutzung räumlicher und sächlicher Ausstattung 
Die Regelschule stellt für die Beratungslehrkraft einen Raum zur Verfügung. Testmaterialien werden in der Regel vom BFZ gestellt. Fördermaterialien sollten sowohl von der Regelschule als auch vom BFZ gestellt werden. Es sollte die Möglichkeit bestehen, diese in dem als Förderraum zur Verfügung gestellten Raum aufzubewahren. 

Die allgemeine Schule bietet der Beratungslehrkraft ein Fach im Lehrerzimmer und die Nutzung des Kopierers an. 

§ 13 Evaluation 
Die Evaluation der BFZ-Arbeit ist verpflichtend. Die Evaluationsbögen finden Sie unter:
http://www.ebs-homberg.de/index.php?option=com_rubberdoc&view=category&id=14%3Aevaluation&Itemid=25
Die Evaluation ist jeweils nach jedem Beratungsfall oder zum Ende des Schuljahres durchzuführen. 

__________________________________________ 

Ort, Datum 

___________________________________________
 _________________________________________
 ___________________________________ 

Schulleitung der Regelschule  
Schulleitung des regionalen BFZ
 Beratungslehrkraft
Logo der Regelschule








